
okumente und Berichte

Dıie außerordentliche Biıschofssynode

Die außerordentliche Bischofssynode, dıe 1ın Rom VO November bıs ZU
Dezember 1985 stattfand, den Jahrestag des es des Zweıten Vatıkanı-

schen Konzıils feıern, War tatsächlıch In mancherle1 Hınsıcht eın außerordent-
lıches Ereign1is.

Es Walr das erstemal, daß die Zahl der Bischöfe Au Ländern In der Drıtten Welt
größer Wal als die der Bischöfe Au den industrijalisıerten Ländern. Ungewöhnlıich
Wal der Umstand, daß die vatıkanısche Glaubenskongregation auf dem Wege über
Veröffentlichungen ihres Präsıdenten, Kardınal Josef Ratzınger, iıne Art ages-
ordnung für dıe Synode aufgestellt Die VO' Kardınal Ratzınger thematisıerte
‚„„Restauratıion““ In Wirklichkeit eiıne verdeckte Verurteilung des Konzıils
gelang nıcht ganz Außerordentlic Wal die nahezu einstimmige Reaktıon des Welt-
episkopats: ährend der ersten OC trugen dıe Bıschöfe ein eindrucksvolles Plä-
doyer für dıe posiıtıven Ergebnisse des Konzıils VOT. Ebenso ungewöhnlıch Wal e 9
daß dann In der zweıten Woche dıe Ratzınger-Tagesordnung sich durchsetzte. Die
Wırkung blieb jedoch begrenzt, Was VOT allem dem Berichterstatter der Synode,
Kardınal Danneels Aaus Brüssel, und dem ekretiar der Synode, dem deutschen
Theologen Walter Kasper, verdanken ist Ungewöhnlıich Wäal ebenso die Waft-
sache, daß dıe Synode nıcht VO Gegensatz zwıschen einem konservatiıven und
einem progressiven Flügel gekennzeichnet WAaT, sondern eher durch einen Konflikt
zwıschen Anhängern einer ‚Kırche Jenseıts und über der Geschichte‘‘ und den Vor-
ämpfern einer inkarnıerten Kırche, dıe der ständiıgen Anpassung bedarftf. iIm
Ergebnıiıs nahm dıe Synode ıIn der Suche nach der Identität der katholıschen Kırche
Zuflucht beim Geheimnis der Kırche und vermıed C5S, sıch konkret festzulegen. Eın
weıteres Ergebnis Wal, dal}3 die Synode die Entdeckung der Kırche als Volk ottes
durch das Konzıil kaum aufnahm. Die etonung der Kırche als ‚„„‚Communi10o*‘ tellte
dann eın gewIlsses Gleichgewicht wıeder her Die Fragen, welche sıch in den etzten
ZWanzılg Jahren herausgeschält hatten, WIe Kollegıialıtät und Subsıidıilarıtät, diıe
Beziehung zwıschen der uniıversalen Kirche un! den Teılkırchen, dıe der
Bıschofskonferenzen, Uniformität und Plurıformität, Inkulturation und Okume-
N1sSmus, all diese Themen erhielten einen mehr oder weniger ANgCIMNECSSCHCNHN Platz In
dem Schlußbericht. Außerordentlich WarTr weıterhin der Umstand, dıe kontro-

Thematık der Befreiungstheologie 1Ur zweımal en erwähnt wurde. Außer-
ordentlich WaTr die Art, ın der dıe Synode mıt den Fragen der Ökumene umgıng.
Schließlic aber dıes ergab sıch als logische Folge Aaus der vorgeschlagenen
Tagesordnung überschritt die Synode In ungewöhnlıcher Weıise ihre Oompeten-
ZCI und brachte hre Eıinschätzung des Konzıls ZU Ausdruck, eın posıtiıves Urteıil.
Aber sehen WIT SCHAUCI hin
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Auf der Suche nach der Identität

Dem Mangel einer wirklichen Tagesordnung der ynode wurde abgeholfen durch
eın Grundsatzdokument VO  e Kardınal Danneels, der die Antworten der 1SCHNOTIS-
konferenzen auf den Fragebogen ausgewertete den das Generalsekretarıat der
Synode versandt hatte.! Gleich Anfang erläuterte der Berichterstatter, da dıe
Synode dıe Aufgabe habe, dıe VO ONZ1 geleıistete Arbeıt vertiefen, nicht aber
sıe revıdıeren. Er tellte fest, daß das Konzil und seine Dokumente In der katholi-
schen Kırche gut aufgenommen worden selen. Die Gesamtbilanz nach ZWanzlg Jah-
Fn wurde 1Im Sanzen DOSItIV beurteilt. Kr erwähnte diesem Zusammenhang INS-
besondere: Zunehmende Beteiligung und Miıtverantwortung für das Leben der
Kırche, dıe Basısgemeinschaften, welche ıne große Hoffnung für dıe Kırche dar-
stellen, und den auf allen Ebenen beobachtenden Aufbruch In Rıchtung auf die
ökumenische Dımension, ıne Frucht des Heıliıgen Gelistes n{ier den negatıven
Elementen In den Berichten der Bıschofskonferenzen dıe folgenden: Die
etonung des Wortes ottes, die hın un wleder dazu geführte dıe Bıbel VO  —
der Tradıtion und der authentischen Interpretation durch das Lehramt trennen;
TODIeme 1mM Blıck auf die Integrität und die organısche Tukftur der Katechese un:
dıe Beziehung zwıschen der ora und dem Magısterıum, verbunden mıiıt der
efahr des ethiıschen Subjektivismus.

Aa ern handelt 6S sıch eine ekklesiologische Krise‘“‘, erklärte Kardiınal Dan-
neels. „„Es hat einseltige, oberflächliche und ideologische Interpretationen der Kır-
chenkonstitution Lumen gentium gegeben, besonders 1m Blıck auf den Begrıff des
Volkes Gottes. ıne gewIlsse Tendenz, einen Gegensatz herzustellen zwıischen der
Kırche als Institution und der Kırche als Mysteriıum, dem olk ottes und der Hier-
archie, hat bısweıilen Mißtrauen erzeugt.“‘ diıeser Stelle muüssen noch einige Pro-
bleme gelöst werden: ‚„Die Beziehung zwischen der unıversalen Kırche un!' den
Teilkirchen; die Förderung der Kollegialıtät, des theologischen Status der Bischofs-
konferenzen; das Verlangen nach verbesserten Bezıehungen mıiıt der römischen
Kurle.

Am nde se1nes ortrags schlug Kardınal anneels 1ler spezlielle Themen für die
Dıiskussion VOI Die Aufgabe bestehe darın, !!1) tiefer In das Geheimnis der Kırche
einzudringen In ihrer Berufung Heıiligkeıit; 2) den Quellen zurückzukehren:
dem Wort ottes, der lebendigen Tradıtion, der authentischen Interpretation des
Magısteriums; 3) den Reichtum der Kırche als ‚Communi10o0‘ wlederzuentdecken; 4)
sich nicht ausschließlich auf dıe nternen Fragen der Kırche konzentrieren, SOIMN-
dern ebenso auf den 1alog mıiıt der modernen Welt‘*

Die Stimme der Ortskirchen Probleme und ünsche

Die Synode wandte sıch dann mündlıchen un schrıftliıchen Stellungnahmen
ZU. Statt In erster Linıe auf Kardıinal Danneels’ Grundsatzdokument reagleren,
zeichneten dıe 136 Synodenväter, dıe sich der Diskussion beteiligten, eın Profil
der Sıtuation der weltweıten Kırche. Deutlich formulıerten S1E die Erfahrungen,
welche s1e mıt der msetzung der Konzilsdokumente gesammelt hatten, WwIe auch
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die Probleme und Hındernisse, dıe dabe!1 aufgetaucht d  n, und die ünsche für
möglıche Ösungen Die posıtıve Bewertung der Ergebnisse des Konzıils und der
Rezeption seıner Okumente überwog bel weıtem. Vıele der Beıträge heßen ein
weıtverbreıtetes, ungutes Gefühl erkennen hinsıchtlich der Beziehungen zwıischen
den Okalen Kırchen un: der unıversalen Kirche Eınige der Bischöfe meınten,
dıe überstarke Konzentration VO  — Macht In Kom eiIn wirkliches Hındernis . darstelle.
Sie plädierten für ıne bessere Anwendung des Prinzips der Subsidlarıtät, ıne Aus-
übung der Kollegalıtät der Bischöfe und für ıne posıitıve Anerkennung der wach-
senden Rolle VO  — natiıonalen un: kontinentalen Bischofskonferenzen.

Die Stimme der afrıkanıschen un! asıatıschen I1schO{lie WTr deutlich hören 1m
Zusammenhang der wichtigen rage der Inkulturation. So erkläarte ein Bischof AUSs

Ghana, daß „der Heilige Stuhl genügend Freiraum gewähren und den Prozel} der
Inkulturation tützen soll, den jJjungen Kırchen die Möglichkeıit geben, mMun-
dıg werden und hre eigene kulturelle Identität Fragen des Lebens und des
Gottesdienstes gewinnen. Die Bischofskonferenzen mıt ihren verschıedenen
Abteilungen siınd für diese Aufgabe notwendig‘‘. FEın anderer afrıkanıscher Bıschof
sprach VO  — der Optiıon seiner Kırche für „eine Kirch-Famaiuilie, In der der Geilst un
dıe Bande der Gemeinschaft hre Inspiration VO trinıtarıschen Modell un: den
besten afrıkanıschen Iradıtionen empfangen Unsere Option für ıne Kırch-
Famlıilie zielt auf ıne Kırche der Commun1io in der Lalen, Ordensleute un! TI1e-
ster gemeinsam für die Evangelısıerung verantwortlich sınd; In der die alten Kırchen
un dıe Jungen Kollegıalıtät un Brüderlichkeit der Kırche und dem Teıilen der
uüter dienen: in welcher die wechselseıitige Annahme der Teilkirchen untereinander
dıe Inkulturation des Glaubens un das Entstehen einer Theologie und einer Litur-
gie afrıkanıschen Charakters ermöglicht‘‘.

Die lateinamerikanischen Bischöfe uneins In ihrer Bewertung der Basıs-
gemeınden und der Kırche des Volkes. ‚„„Die Kıirche der Zukunft WIT! die Kıirche der
Armen sein‘‘, tellte Kardınal Lorscheider aus Brasılien fest „dle wırd sıch nıcht
1Ur den Armen zuwenden, sondern sich mıt ihnen identifizieren WI1Ie mıiıt dem
Christus; nıcht AUus iıdeologischen Gründen, sondern der Ireue gegenüber dem
Evangelıum un gegenüber dem Konzil willen.“‘ Einem anderen Teilnehmer zufolge
hat das Konzıil der Kırche grundlegende Eıinsiıchten geschenkt, dıe s1e in einer radı-
kalen Weise un gewaltige Hoffnung wecken‘‘ ‚„Diese Einsichten en
konkrete Gestalt ANZCNOMME] durch Gruppen VO  — menschlichem Zuschnitt: die
kirchlichen Basısgemeinden. In diesen kleinen Gemeiminschaften entdecken Christen
durch die Erwachsenenkatechese das Wort Gottes, welches S1e einem persön-
lıchen Verhältnis Christus bringt. Sıe erleben eine NCUC Bruderschaft, die 1im
Glauben gründet, und entdecken, daß die Verwandlung der Welt nach den Krıte-
rı1en des Reiches Christiı dıe 1Ss1on ist, dıe Christus ihnen anveritraut hat SO WeTlI-
den die Armen durch die kirchlichen Basısgemeinden ITrägern der Evangelisie-
rung und Archıiıtekten des Reiches ottes Der argentinische Kardınal Primate-
sta brachte demgegenüber Sorgen 1m Blıck auf die Basısgemeinden und die Kırche
des Volkes ZU Ausdruck ‚„‚Man sollte deutlich dıe Gefahr unterstreichen, die In
der unvorsichtigen un gewagten Art un Weıise liegt, mıt der VO  — der Kırche des
Volkes gesprochen wird, insbesondere wWwenn INan sich marxıistischen Positionen
annähert und dıe hıerarchischen Strukturen angreift, als selen s1e menschliche
Erfindungen.“‘
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Nach den einzelnen Stellungnahmen versuchte Kardınal anneels die Meinungen
der Bischöfe zusammenzufassen und Themen für dıe Diskussion In den Sprach-
ZgruppecnhN vorzuschlagen.* Er wIes darauf hın, daß das ekklesiologische Ver-
ständnıis der Kırche als ‚Commun1i10o‘ „die zentrale und grundlegende Eıinsicht der
Konzilsdokumente SCWCECSCH ist Diese Wiırklichkeit der ‚Communi0o‘ ist noch nıcht
zureichend verstanden un noch weniger verwirklicht worden‘‘. In seinen Leıitliniıen
für dıe Diskussion unterstrich der Berichterstatter die Einheıt der Kırche. ‚„Die
Kırche als ıne und einzi1gartıge ist eın Zeichen und Instrument der Einheit. Die KEın-
heıt des Glaubens, der Sakramente, der Hierarchie, mıiıt dem aps als dem Zen-
trum der Einheıiıt ist nıcht ein Hındernis, ondern ıne Antızıpatıon und ein prophe-
tisches Zeichen einer volleren Einheit.“‘ Die anderen Aspekte mussen 1im Licht der
Eıinheıt der Kırche gesehen werden. ‚„„Die ıne un unıversale Kırche vergegenwär-
tigt siıch 1in den Teıilkiırchen. araus erg1bt sıch das theologische Prinzıp des wahren
und plurıformen Charakters der Kırche. Die Kollegjalıtät der Bischöfe mu
noch umfassender verstanden un besser verwirklıicht werden. Das Kollegium der
Bischöfe muß die Vielfalt der Einheıt yARB Ausdruck bringen und aufbauen. Kol-
legialıtät ist eine sakramental begründete Wırklıichkeıit, deren Bedeutung tiefer
reicht als dıe Juridische Ausübung der Kollegialıtät. Der utizen und dıe O-
rale Notwendigkeıt VO  — Bischofskonferenzen ist über jeden Zweıifel erhaben Sie
beruhen jedoch 1U auf kırchlicher Rechtsetzung

Zurück den entscheidenden ragen

Miıt der Auéwertung VO  —$ Kardınal Danneels Warlr der Rahmen abgesteckt für die
NCUN Sprachgruppen, von denen wurde, daß s1e gemeinsame Berichte mıt
Vorschlägen für das Schlußdokument formulieren sollten.* Her Akzent verschob
siıch 19808  a} VO  —; den Problemen un! Wünschen der Orts- oder Teıilkırchen auf die Fra-
gCHh der unıversalen Kırche. Statt dıie Peripherie der Kırche 1InNs Auge fassen, WUT-
den 1U  —; dıe Einheit der &} 8 i un dıe Rolle ihres ntrums als arant der Pluri-
formität unterstrichen.

Dies kam deutlichsten 1n der lateinischen Sprachgruppe ZU Ausdruck. Die
Mitglieder der Gruppe verwarfen dıe Tendenz, dıe Teilkirchen als dıe Basıs der gan-
zZen Kirche verstehen, als ıne alsche Interpretation des Wesens der Kirche, da
s1e faktısch dıe Commun10 In der Kırche auf die Zusammenfassung aller Kırchen
reduziert bzw auf einen und VO  — Kırchen, in welchem der römische aps die sub-
sıdiıäre Funktion eines Präsıdenten ausübt In diesem Sınn ird dann die Unabhän-
gigkeit der Teıilkiırchen und der Bischofskonferenzen verteidigt unter inwels auf
dıe eigenständige Kultur und Mentalıtät eines bestimmten Volkes. Aber die Vorstel-
lJung, daß Teıilkirchen VO römischen aps unabhängig selen, steht 1im Gegensatz
ZUr göttliıchen Begründung der Kırche. Was eute notwendig sel, betonte die Spra-
chengruppe, se1l dıe Eıinheıit der Kırche mıt un unter Petrus Die oberste pastorale
DSorge für alle, sowohl in der unıversalen Kırche WI1e in den Teilkırchen, ist dem
römiıschen aps auferlegt, un! War gerade M der göttlıchen Eiınsetzung der
Kırche. Das vordringliche Anlıegen der Bıschöfe und der Bischofskonferenzen ist
daher dıe Einheıit der Leitung innerhalb der Kırche. Dıie Gemeininschaft in der Lei-
tung ordert VO  — den Biıschöfen, daß S1E die Einheit 1m Gilauben und in der Ordnung
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wahren und fördern. Der Primat des römischen Papstes und die Autoriıtät der TrtSs-
bıschöfe en ihren rsprung In göttlichem Recht, während dıe Autoriıität der
Bischofskonferenzen durch kırchliches eCc| festgelegt ist

Die deutsche Sprachgruppe Wal eher pessimıistıisch über die gegenwärtige Situa-
tiıon In der Kırche. Die Rezeption des Konzıls se1 auf viele Schwierigkeıiten gestoßen,
WI1Ie der Bericht feststellt. Hınsıchtlich der „Inneren Gründe‘*‘‘ verweıst dıe Sprach-
ZgruDppC auf ‚„geschichtliche Belastungen‘‘. Darüber hınaus hei1ißt S hat uns
discret10 spirıtuum gefehlt )Das Konzil hat sicher ıne pastorale Zuwendung der
Kırche ZU[ Welt gewollt. Weıil aber das geistliıche Unterscheiden wenig geü
wurde, kam einer lautlosen, tast nbewuliten Übernahme VO  —_ weltlıchem
Wertdenken, Kategorien und Maßlßstäben. Die der Kırche auch notwendig zugeord-
neten Begriffe wI1e Instıtution, Amt, funktionaler Dıienst, Autorıität wurden ihrer
Beziehung Wiırklichkeit der Kırche als Mysterium entkleıdet und damıt oft
negatıv gewertet Der vielgenannte „Pluralısmus“ der etzten ZWanzlg Jahre hat
da un! dort Exegese, Dogmatık un Moral Ausmaße ANSCHOMIMNECI, die sıch mıiıt
der Lehre des Konzıils un dem fortdauernden Lehramt nıcht vereinbaren lassen.
... Besondere Spannungen, die In der Geschichte der Kırche auch früher nıcht
gefehlt aben, die aber heute besonders virulent geworden sınd, erschweren dıie
Sıtution. Das gılt VOT allem VO)  — der Sexualmoral der Kırche, dıe in einer fast SICH-
zenlos permissıven Gesellschaft als untragbar mpfunden Wird. Um diese Lage
verändern, mac die Sprachgruppe verschledene Vorschläge, darunter auch ıne
umfassendere Rezeption der Konzilsdokumente. ‚, Wır mussen versuchen, Mängel,
die der klaren Weıisung des Konzıls In der theologischen Ausbildung aufgetre-
ten sınd, beheben‘“‘ und 5 mülite wleder tärker der innere Zusammenhang
zwıschen Kırche und Heilıger Schrift hervortreten.“‘‘

Auch der Bericht der einen der beiden französischen Sprachgruppen War gekenn-
zeichnet VO  — einer düsteren Siıcht der gegenwärtigen Wiırklichkeit. Die Säkularıisıie-
[UNg wurde als ernste Bedrohung eingeschätzt. Dıiıe Bischofskonferenzen wurden
skeptisch ewerte Das Prinzıp der Subsıdiarıtät wurde als uUuNaNngCMECSSCH einge-
chätzt 1Im Blıck auf die Kırche und als unbrauchbar für wirkliche Kollegialıtät.
Darüber hınaus meınte dıe ruppe, daß dıe vorrangıge Optıon für dıe Armen nle-
mals exklusiıv sein dürfe

Die beıden englischsprachigen Gruppen optimistischer un! prax1sorien-
lerter. Die erste ruppe betonte, daß die Strukturen und Beziehungen innerhalb
der Kırche dem zentralen Begriff der Koinonia oder Commun10 entsprechen soll-
ten Die Gruppe War unelins 1Im Blick auf die rage der Bischofskonferenzen. Zwel
ihrer Miıtglıeder meınten, sS1ie sollten ‚„als ıne wirklıche, WECNNn auch begrenzte Aus-
drucksform VO  — Kollegialıtät“‘ anerkannt werden. Zehn Miıtglıeder wünschten eın
weıteres Studium der rage, un acht Sprachen sıch für ıne Verbindung beıder
Formuliı:erungen aus. Die ruppe War ebenfalls unelns In der rage, ob ratsam
sel, die TaxXıs der Subsıdılarıtät verstärken. Die Inkulturation sSo gefördert
werden als eın kontinuilerlicher Prozeß, und den Okalen Kırchen solle größerer
Freiraum gewährt werden, ihre eigenen Kulturen fördern und entwickeln.
0M das eschen welches das Zweıte Vatıkanısche Konzıil darstellt, besser anzu-

eignen un! dıe Wahrheıt Christ1, welche Vvom authentischen Lehramt der Kırche
verkündigt wird, wirksamer weıterzugeben, schlägt NSseTE ruppe VOTI, einen kon-
ziliaren Katechismus für dıe uniıversale Kırche vorzubereıten, der VO Heıiligen
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Stuhl veröffentlicht werden sollte Der Katechismus würde für die unıversale Kırche
der gleiche se1in und würde dıie Grundlage für weitere Katechiısmen für dıe verschle-
denen Gebiete un für die enschen unterschiedlicher Lebensalter darstellen.‘‘
Alle Sprachgruppen schlossen sıch nahezu einstimmıg diıesem UnNnsC.

Der Schlußbericht

Der Schlußbericht, dem die Synodenväter zustimmten, wurde aufgrund der Ent-
scheidung des Papstes Jag nach dem Abschluß der Synode veröffentlicht..? Er

wWwel Teıle „Zentralthema dieser Synode: Feler Prüfung Förderung des
Z/weıten Vatıkanıschen Konzıils‘‘ und ‚„„Besondere Ihemen der Synode Der zweıte
eıl hat dıe folgenden Unterabschnitte: IDER Geheimnis der Kıirche; Quellen, Aaus
denen die Kırche lebt; dıe Kırche als Communı10 un! dıe Sendung der Kırche In der
Welt In dem Abschnitt über ‚„„Das Geheimnis der Kırche‘‘ betont der Bericht, daß
‚„Jedes Moment der Kırche aus ihrer Verbindung mıt Chrıistus hergeleıtet
(wırd) Das Konzıil beschrieb Kırche auf verschiedene Weıse als olk ottes, e1b
Christi, Tau! Christı1, Tempel des Heılıgen Gelstes un! Famıilıe ottes Diese
Beschreibungen VO  — Kırche ergäanzen einander und mussen 1m Licht des Gehe1imis-
SCS Christı oder der Kırche In Christus verstanden werden‘‘. Aus der Verbindung
der Kırche mıt Christus geht der „eschatologische Charakter der Kırche*‘‘ und
ebenso hre ‚allgemeıne erufung ZUT Heılıgkeıt“‘ hervor.

„Sehrıft; Tradıtion un: Lehramt sınd Quellen, AdUus$s denen dıe Kırche ebt Die
Verkündigung des Evangelıums gehört den wichtigsten Aufgaben der Kirche‘‘,
aber „eiıne CNAUC Exegese des ursprünglichen Sinnes der Heiligen Schrift, welche
VO Konzıil ausdrücklich empfohlen wird kann nıcht VO der lebendigen Iradı-
tion der Kırche werden Die Kırche als solche ist ihrer atur nach m1S-
sionarisch.“‘ Da „die Kenntnis des Glaubens und die Anerkennung der moralıschen
Ordnung oft auf eın Mınımum reduziert‘“‘ sınd, ist „ein Anstoß ZU[T van-
gelisıerung un: integraler und systematischer Katechese en der
Stunde Sehr einmütig wird eın Katechismus DZW eın Kompendium der ganzen
katholischen Glaubens- und Sıttenlehre gewünscht, SOZUSagCI als Bezugspunkt für
dıe Katechismen DZwWw Kompendien, dıe in den verschiedenen Regionen erstellen
sınd Dıie Darlegung muß bıblisch und lıturgisch ausgelegt se1n, die rechte Lehre
bileten und zugleich dem modernen Lebenshorizont der Gläubigen angepaßt sein.“‘

Der Abschnuiıtt über dıe Kırche als Commun10 befaßt sich mıt der zentralen DIs-
kussion der Synode über das theologische Wesen der Kirche. ‚„‚Man kann dıe Com-
mun10-Ekklesiologie nicht auf rein organısatorische Fragen oder Probleme reduzlie-
ICH, die lediglich die Gewalten 1n der Kırche betreffen. Aber dennoch ist die Com-
mun10-Ekklesiologie die Grundlage für die Ordnung in der Kırche und besonders
für die rechte in ihr bestehende Beziehung zwıischen Einheıit und Vielfalt Durch
die Eıinheit 1m Glauben un! In den Sakramenten SOWIE durch dıe Einheıit der Hıerar-
chle, besonders mıt dem Zentrum der Eıinheıt, welches 1Im Petrusamt VO  —; hrı-
STtUS gegeben ist, stellt die Kırche jenes messianısche olk dar, VO  — dem Lumen gCN-
tıum Nr spricht. SO ist für dıe Kırche dıe Gemeinschaft mıt Petrus und seinem
Nachfolger nıcht Hindernis, sondern Vorwegnahme und prophetisches Zeichen der
volleren Einheıit Daher ist die ıne und allumfassende Kırche In allen Teilkir-
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chen wirklıch anwesend diese sınd der Uniiversalkırche nachgebildet, daß die
ıne un! einzige katholıische Kırche In un:! aus den Teıilkirchen hervortriıtt (vgl
Lumen gentium Nr 23) Hıer haben WIT das wahre theologische Prinzıp für Vielfalt
und Mannigfaltigkeit In der Einheıt.“‘

Vıelfalt sollte VOon bloßem Pluaralismus unterschıeden werden: ‚„„Der Pluralismus
grundlegend verschlıedener Meiınungen führt ZU[T Auflösung, Zerstörung und
Verlust der Identität.“‘

Das Dokument betont, daß ‚„„die Theologıe der Kollegıaalıtät wesentlıch umfas-
sender se1l als hre rein Jurıdısche Betrachtung‘‘, un! führt dann die Untersche!i-
dung zwischen Kollegialität 1m Sinne und den verschıedenen „ Teilverwirk-
lıchungen‘‘ Von Kollegialıtät eın Kollegıjalıtät 1m Sınne ırd VO aNzZCHN
Kollegium ın Einheit mıt dem aup über dıe gesamte Kırche ausgeübt und findet
ihren höchsten Ausdruck ökumeniıschen Konzil. In der theologischen
Fragestellung dıe Beziehung zwıischen Primat und Bıschofskollegium kann INan
nicht zwıschen aps un der Gesamtheıit der Bischöfe unterscheiden, sondern muß
zwıischen dem aps für siıch 3908001 und dem aps mıt den Bischö-
fen dıfferenzieren (vgl umen gentium, nota expl. Nr 3) Denn das Kollegiıum,
1nNs mıt seinem Haupt un: nıemals ohne dieses aupt, ist Iräger der OCcNsten un
vollsten ewalt ıIn der Gesamtkirche*‘‘ (vgl Lumen gentium Nr 223

ntier den Teilverwirklichungen Von Kollegıialıtät, „dıe authentische Zeichen un
Werkzeuge des Sinnes für Kollegialıtät sınd®‘, nenn das Dokument die Bischofs-
synode, Bıschofskonferenzen, dıe römische KuriIe, ad limina-Besuche USW. Der
kKollegiale Sınn wırd konkret In den Bıschofskonferenzen verwirklicht (vgl Lumen
gentium Nr 23) ‚„‚Keıner zweiıfelt ihrer pastoralen Nützlıchkeıt, Ja s1e sınd in der
heutigen Sıtuation Ogal notwendig.“‘ S1ie sollten jedoch auf das Wohl der Kırche
bzw den jenst der Einheıit und die unveräußerliche Verantwortlichkeit elnes
jeden Bischofs gegenüber der Weltkirche und seiner Teılkırche achten  “ Aufgrund
der während der Diskussion aufgetauchten Fragen, welchem Mal 7 dıe
Bischofskonferenzen der Autorität des Lehramtes teilhaben und 1eweıt ihre
Autoriıtät reicht, fügt das Dokument die beiden folgenden Empfehlungen Man
solle ‚„ihren theologischen Ort untersuchen un besonders die rage nach ihrer
Lehrautorität klarer un tıefer entfalten . un ırd ıne Studıe ZUTr Klärung
der rage emp{fohlen, 018 das für den Bereich der menschlichen Gesellschaft gültige
Subsıidiarıtätsprinzip auch 1mM Bereich der Kırche angewendet werden kann und
WEeNnNn Ja bis welchem Ta un! In welchem Sinne seıne Anwendung möglıch
bzw nötig se1  “

Ökumenische ragen hei der Synode

Die Fragen der ÖOkumene wurden während der SanNnzch Synode ausführlich ehan-
delt Dies WarTr teilweıise dem Umstand verdanken, das Kardınalskollegium
während einer Vollversammlung wWel Jlage VOT der Eröffnung der Synode seine
Meınung einem Vorschlag der Neustrukturierung der römischen Kurie gebeten
worden Wal. Einer der Gründe, weshalb die Kardınäle keine Entscheidung über die-
SCI1 Vorschlag fällten, WarTr dıe Tatsache, der Plan vorsah, das Sekretarıiat für
die Förderung der Einheıit der Christen herabzustufen ZU Kang eines Päpstlichen
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ates oder ıner Kommissıon. Das Schema schlug ebenfalls vVOr®ß daß das Sekreta-
riat in Zukunft dre1 Präsidenten en sSo. seinen eigenen, den Präsiıdenten der
Kongregation für dıe orlentalıschen Kiıirchen und den Präsidenten der Kongregatıion
für die Glaubenslehre. Die Kardınäle befürchteten, dıe Unabhängigkeıt des
Sekretarliats In seinen Beziehungen anderen chrıstlıchen Kirchen nıcht gewährleı-
stel seıin würde, insbesondere 1m Fall einer mögliıchen Überwachung durch das frü-
here Heıilıge 1C1UM Als Gegenreaktıon dıesen Vorschlag lobte ıne NVOI-

hältnismäßig hohe Zahl VOIl Kardınälen und Biıschöfen dıe ökumenische Arbeıt als
eines der posiıtivsten Ergebnisse des Konzıils. Slie priıesen die Arbeit des Sekretarlats
und bestanden darauf, se1in Status angehoben werden solle dem einer Kon-
gregatıion. Andererseıts gab auch Stimmen, dıe VOI den Problemen 1m Zusam-
menhang mıt der ÖOkumene sSprachen und darauf Wert legten, da VOIT allem dıe
Identität der katholischen Kıirche bewahrt werden solle In den weiteren Diskuss1io0-
nen wurde deutlich, daß nıcht sehr den Status des Einheitssekretarıiates
g1ng, sondern vielmehr dıe Öökumenische Herausforderung selbst oder SCHAUCI
die Beziehung zwıschen der römisch-katholischen Kırche und den anderen christ-
lıchen Kırchen. Kardınal Wiıllebrands, Präsıdent des Sekretarıats für dıe christliche
Einheit, schloß sich in seinem Beıtrag der uen Betonung der Kırche als Commu-
N10 an. Er fragte Jjedoch: ‚„ Was ist gemeınt, wWenn 11a VOI der wirklıchen, WENN

auch N1ıC vollkommenen Gemeininschaft mıiıt der einen Kırche spricht, dıe ‚„SUDSsI1-
stiert‘‘ in der katholiıschen Kirche? ıne tiefgreiıfende Untersuchung ist erforder-
liıch, dıe volle Bedeutung dieser Gemeinschaft für die Einheıit der T1ısten
erfassen.‘‘ Die erste englische Sprachgruppe klagte über den ‚„„‚Schmerz und die
Peıin“‘ als Folge des Verbots der Interkommunion. Der Bericht fügte hınzu: ‚„ Wır
sehen jedoch, da pastorale Ösungen oder dıe vollere Einheıit miıt den getrennten
Christen nicht auf Kosten der Eıinheıt verwirklıicht werden können, die WIT schon
Jetzt In der katholischen Kırche erfahren.“‘‘ Dıie zweıte englische ruppe verwlies auf
Lumen gentium Nr 8, heißt, daß die Kırche Christiı in der katholischen
Kirche verwirklicht ist, und auf das Okumenismusdekret Nr 4, das feststellt, dalß
‚„„die Katholıken dıe wahrhaft christlichen Güter aus dem gemeiınsamen rbe mıiıt
Freude anerkennen un hoch schatzen (müssen), dıe sıch bel den VO  en uns getrenn-
ten Brüdern finden‘‘

Der Schlußbericht wıdmet einen Abschnıiıtt der rage der ‚„„‚ökumenischen
Gemeinschaft‘‘ Er stellt zunächst fest, daß dıe katholische Kıirche, gestütz! auf die
Communio-Ekklesiologie, ZUT Konzilszeit „ihre ökumenische Verantwortung voll
wahrgenommen“ hat ‚„„Nach diıesen Zwanzlg Jahren können WITr behaupten, daß
der Ökumenismus 1mM Bewußtsein der Kırche tief un unauslöschlich eingeschriıeben
ist. 6 Der Bericht außert den Wunsch, 95 die noch unvollkommene, schon beste-
en! Gemeinschaft mıit den nıchtkatholischen Kırchen und Gemeininschaften durch
Gottes Hılfe einer volleren Gemeimninschaft werde‘*‘‘ und fährt dann fort „Der Ööku-
menische Dıalog muß auf den verschiedenen Ebenen der Kırche unterschiedlich
betrieben werden, se1 VO  — Universal- oder Teıilkirche oder auch in konkreten
Gemeinden‘‘. Diese wichtige Feststellung erkennt das eCc der ökumenischen
Arbeit d sich In unterschiedlichen Initiativen auf den verschıedenen Ebenen
verwirklichen. Das Dokument fügt dann hinzu: ‚„Der Dıialog muß sowohl geistlich
als auch theologisch se1N; der Dialog i1st authentisch und fruchtbar, WenNn mıt
Liıebe und In Ireue gegenüber der Kırche dıe Wahrheıit darstellt. SO erscheint die
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Kırche noch klarer als Sakrament der FEinheit.“‘ Am Ende des Abschnitts he1ißt CS‘

‚„„Außerdem ruft die Gemeinschaft zwıischen Katholiken und anderen Chrısten
ihrer Unvollkommenheıt alle dazu auf, auf den verschiedenen Ebenen 11-
zuarbeıten. So ermöglıcht s1e In gewIlsser Weise das gemeinsame Zeugn1i1s Von der
heilbringenden Liıebe ottes gegenüber der Welt, dıe nach dem Heıl ruf ..

Der Schlußbericht g1ibt keıne Antwort auf die rage VO  — Kardınal Wıllebrands
nach der wahren Bedeutung der Gemeimninschaft der nichtkatholischen Kırchen mıt
der katholischen Kırche. Es ging dem Kardınal ıne grundlegende Studie 1m
Blıck auf dıe Einheıt der Chrısten Zielte seine rage darauf, ob eın theolog1-
sches un ekklesiologisches Modell für den Okumenismus möglıch se1? Und WeTr
soll diese Studie durchführen? In diesem Zusammenhang sollte das zunehmende
Interesse, das die Kongregatıon für dıe Glaubenslehre ın den etzten Jahren dıe-
sCcmn Fragen gezeigt hat, beachtet werden.

In einem langen Artıkel 1Im vatıkanıschen Osservatore Romano VO Februar
1985 werden dıe Thesen VOoO  — Heıinrich Fries und arl Rahner, dıe unter dem Tıtel
„Einigung der Kırchen Reale Möglichkeit‘‘” erschıenen sınd, als ‚„„schlicht 11VCI-
einbar mıt dem katholischen Glauben‘“‘ zurückgewılesen. Der Leıitartikel verweılst
auf dıe bekannten extfe Von Lumen gentium und Unuitatıs redintegratio, her-
auszustellen, daß die Kırche Christi, In dieser Welt als Gesellschaft verfaßt und
geordnet, in der katholischen Kırche verwirklıicht ist, durch welche dıe Fülle der
Heılsmuittel empfangen werden, und kommt demu dıe Autoren der
ökumenischen aC. einen schlechten Diıenst erwlesen en Man kann der Oku-
INeNEC nıiıcht dıenen, wenn INa ‚„„dıe katholische Kırche ihrer Fülle beraubt‘‘, SOIMN-
dern „indem INan dıe anderen ihrer Fülle teilhaben läßt derart, daß alle Tr1ısten
versammelt werden der Einheıit der einen und einzıgen Kıirche, welche Christus
seıiner Kırche VO Anfang verlıehen hat Diese Eıinheıt, glauben ir wohnt
In der katholischen Kırche als eLwas, das Ss1e nıemals verlıeren kann‘“‘. Die Notifika-
tion der Kongregation für die Glaubenslehre dem uch VO  — eoONardo OTff
‚Kırche Charısma und Macht‘““‘® weist das rgumen des utors zurück, dal das
Wort „subsistiert“‘ interpretiert werden musse 1mM Sınne Von ‚„„hat ihre konkrete
estal in der katholischen Kırche, womit dıe Aussage werde, dal} die
katholische Kırche die Kirche Christı ist ‚„Das Konzıil hingegen das Wort
‚subsıiıstıt‘ gerade eshalb gewählt, klarzustellen, 6S 1Ur eıne einziıge Ver-
wirkliıchung‘ der wahren Kırche g1bt, während außerhalb ihres siıchtbaren Gefü-
CS lediglich ‚elementa Ecclesiae‘ g1ibt, die da Ss1e Elemente derselben Kırche sınd

ZUT katholischen Kırche tendieren und hinzuführen.‘“‘‘ In einem Vortrag über
‚„„Die Ekklesiologie des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils*®‘ In Foggla (Italıen), 1mM
Oktober 1985, Kardınal Ratzınger 1m Zusammenhang VO  — Ausführungen
über das Oolk Gottes, daß dıe Kırchenkonstitution diesen Begriff verwendet habe,

die Beziehung der nichtkatholischen Christen ZUT katholischen Kırche
beschreiben.? Der Begriff des Volkes ottes sel protestantischen Ursprungs,
der Kardıinal. TnNns Käsemann habe mıt Nachdruck dıe Vorstellung VO wandern-
den Gottesvolk vertreien, die Unvollkommenheit und den eschatologischen
Charakter der Kırche unterstreichen. ‚„„Dieser Begriff wurde VO Konzıil eIwenN-

det, die innere Eıinheıt des Volkes ottes auszudrücken‘“‘, aber zugleich
„dıe Öökumenische Dimension herauszustellen, dıe unterschiedlichen rten un!
Weısen, In denen enschen konkret mıt der Kırche verbunden oder auf s1e bezogen
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se1ın können, jenseılts der TeENzen der katholischen Kırche Aber der Begriff
g1Dt nıcht ANSCINCSSCH die Wiırklichkeit der Kırche wıeder. ‚„Auch INall VO
olk ottes spricht, muß die Christologie das Zentrum der Lehre der Kırche
bleiben, un folglıch muß dıe Kırche 1m ern VO  — den Sakramenten der Taufe, der
Eucharistıie und der Weıhen her verstanden werden.  66

Der Bericht der Internationalen Theologenkommission, der Aaus nlaß des Wanll-

zıgsten Jahrestages des Endes des 7 weıten Vatikanıschen Konzıils verfaßt wurde,
wıdmet einen M Abschnitt der rage der ()kumene. !© Der Bericht der KOm-
m1SS10N, dıe der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre angegliedert ist, wurde VO  —

deren Präsıdent, Kardınal Ratzinger, Oktober 1985 bestätigt. Der Bericht der
Kommıissıon, dıe der Kongregation für dıe Glaubenslehre angegliedert ist, wurde
VO  — deren Präsiıdent, Kardınal Ratzınger, Oktober 1985 bestätigt. Der
Bericht untersucht zunächst „dıie Einheit der Kırche und dıe Vıelfalt chrıistliıcher
emente  s Hr konzentriert sıch dann auf die Eıinzigartigkeıt der katholischen
Kırche und ihre emente der Heıiligung. ‚„„‚Das Ergebnıiıs uNsereI Untersuchung ist,

dıe ‚wahre Kırche‘ nıicht als ıne Utopie verstanden werden kann, auf diıe alle
christlichen Gemeinschaften, gespalten un: zerstreut w1ıe s1e heute sind, hinstreben.
Die ‚wahre Kırche“ un ihre FEinheit lıegen nıcht ausschließlich In der Zukunft Sie
sind uns bereıts Jetzt in der katholischen Kırche gegeben, In welcher die Kırche
Chriıstı wirklıch gegenwärtig ist. *

Die Synodenväte: und sicherlich Kardıinal Wıllebrands kannten diese extie SO
kommt INa dem Schluß, die Synode nıcht in der Lage WAaT, ein dıfferenzler-
teres theologisches Modell für den Ökumenismus auf der Basıs der Commun1o-
Ekklesiologie vorzulegen. Dies gıilt auch für dıe kontroversen Fragen des VOTSC-
schlagenen unıyersalen Katechismus, des theologischen Status der Bischofskonfe-
TeNzenNn und des Prinzıps der Subsıidıiarıtät. Die Zukunft muß zeigen, ob das vielbere-
dete Projekt VOIl Kardınal Ratzınger allem dıe außerordentliche Synode VO  —;

1985 1in entscheiıdender Weise geprägt hat Jedenfalls sollte festgehalten werden,
dıe Kongregation für die Glaubenslehre ihre Thesen all den genannten Fra-

gcCmh lange 1mM VOTaus formuliert hatte.!!
Marc Reuver

Deutsche Übersetzung Oonrad Raıser, Wiıtten

ANMERKUNG

Osservatore Komano, November 1985
Ebd., Novembern Dezember 1985MO ET Ebd., November 1985
Ebd., Dezember 1985
Die vatıkanısche Tageszeitung veröffentlichte sehr unzulängliche Zusammenfassungen.
Die Zitate in diesem Aufsatz sınd den ursprünglıchen erichten entnommen
Ebd., Dezember 1985; ler ıtiert ach der deutschen Fassung in: Herder-
Korrespondenz, Januar 1986, 40{ft.
Ebd., November 985
Ebd., Februar 1985
Ebd., März 1985
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Ebd., Oktober 1985
10 La Documentatıon Catholique No 1909, VO 5.1.1986, 7 ’ der Abschnıiıtt ber

die Okumene auf A
S.a.a.0O 64-—66 den SC ber Eglises partiıculıeres et Eglıse universelle; vgl uch
Joseph ardına. Ratzinger, Zur Lage des aubens spräche mıit 1LfOr10 MessorI1,
München, Zürich, Wiıen, 1985, bes Kap ber das olk Gottes, Kap ber die
Bischofskonferenzen, Kap ber das Problem des Katechismus und Kap 11 ber den
Ökumenismus.

FEın großer Beıtrag einer glaubwürdigen Rezeption
Konsultationen der Konferenz Europäischer Kırchen Rezeption
der Konvergenzerklärungen ‚Taufe, Eucharistie und Amt‘“‘*

„Eın großer Beıtrag einer glaubwürdigen Rezeption‘‘ hat Nıkos N1sSs10-
t1s das rogramm der Konferenz Europäischer Kirchen beurteıilt, in vier Konsulta-
tionen 1ın den en 984/85 iıhren Miıtglıedskirchen helfen, sıch mıiıt dem ezep-
t1onsvorgang überhaupt befassen und Hılfen ZUT Rezeption anzubieten. Die Pla-
NUNg hilerfür urde nach Vorarbeıten eines ad-hoc-Ausschusses auf der Prä-
sıdıumstagung 1m Oktober 1983 konziıpiert. Danach sınd diese Konsultationen 1Ur
eın Teıl, WwWenn auch der wesentlıchste, des Bemühens, den Mitgliedskirchen beıl der
Beschäftigung mıiıt dem Lima-Dokument diıenstbar se1n. In das TOogramm der
KEK gehören weıiterhın dıe Empfehlung alle 116 Mitgliedskirchen also auch
nıcht dem ÖRK angehörende Kirchen), sıch eigene danken über den Lima-Text

machen und die Stellungnahmen anderer Kırchen studıeren, SOWIl1e das Ange-
bot, be1i der Liıteraturbeschaffung C se1n, und der Wunsch, der
Zusammenstellung einer Bibliographie über das Lıma-Papier mıiıtzuarbeiten. Auf
ıne eigene Stellungnahme der KEK wird 1m Präsidiumsbeschluß ausdrücklich VeI-
ziıchtet In der Hiılfeleistung für die Mitgliedskirchen sıeht Generalsekretär Dr Wiıl-
lıams einen Beıtrag ‚, ZUM Werk der ganzen Ökumene‘*‘.

Nach anfänglıchen Schwierigkeıten und einıgen krıtıschen niragen hinsıichtlich
der Legitimation der KEK für ıne solche Unternehmung gelang CD, den Plan des
Präsiıdiums In Zusammenarbeıt mıiıt Glauben und Kırchenverfassung realısıeren.
Von Junı 1984 bıs ezember 1985 wurden Leıtung des Studiendirektors der
KEK, rol. Dumitru Popescu, die folgenden Konsultationen durchgeführt:
ET Juni 1984 in Bukarest/Rumänien: . er Einfluß der europäischen 110-

sophıe und Geistesgeschichte auf dıe Rezeption des BEM-  Okuments In den VeOI-
schiedenen Kırchentradıtionen“‘ (I)
IO Dezember 1984 Iserlohn/BRD: ‚„„Der Eıinfluß des konfessionellen und

kirchlichen Eıgenverständnisses auf dıe Rezeption des BEM-Dokuments und die
Konsequenzen einer olchen Rezeption“‘ (1I1)
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